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Berlin, den 9. Januar. 
Bei der am 6. Januar d. J. fortgeſetzten Xten 
Ziehung der Prämſenſchein⸗ Nummern zu Staats⸗ 
ſchuldſcheinen ſtel 1 Prämie von 5000 Thlr. auf No. 
229264; eine Prämie von 2000 Thlr. auf Ro. 103366; 
2 Prämien von 1000 Thlr. auf No. 140578 und 
214133; 9 Prämien von 500 Thlr. auf No. 4211, 
91201, 103314, 118740, 127065, 244980, 245323, 
268837 und 298650; 15 Prämien von 200 Thlr. auf 
Ro. 42052, 102443, 127671, 140392, 165011, 177899, 
183379, 221279, 227991, 230598, 233075, 249685, 
287294, 289940 u. 298699# Die Ziehung wird fortgeſ. 
| Königsberg, den 14. Januar. 

Die Witterung im December zeichnete ſich aus 
durch den wenigen und geringen Froſt und durch 
viele truͤbe nebliche Tage. Der hoͤchſte Stand des 
Thermometers war + 5, der niedrigſte — 7°. 
Der Geſundheitszuſtand bei den Menſchen 
hat nichts Abweichendes gezeigt. Die bei den 


Schaafen eingeleiteten Impfungen der Schaafpocken 


haben ſich bewaͤbrt, wodurch die Anſteckungen der 
naturlichen Krankheit beſeitigt worden. Das Rind: 
vieh iſt keinen Seuchen weiter ausgeſetzt geweſen. — 
Die Saaten haben ſich, ungeachtet der ungünſti⸗ 
gen Witterung, noch möglich erhalten. — Getrei⸗ 
depreiſe. Die hoͤchſten waren: in Memel, nehm⸗ 


lich Weitzen 1 Thlr. 4 Sgr. der Scheffel, Roggen 


1 Thlr., Gerſte 19 Sgr. 91 pf., Hafer 15 Sgr. 
3 pf.; die niedrigſten waren: Weitzen 24 Sgr., 


Roggen 25 Sgr. und Hafer 11 Sgr. in Raſten⸗ 
burg, Gerſte 15 Sgr. 6 pf. in Wehlau. — Um 
gluͤcksfaͤlle. Feuersbrünſte ereigneten ſich 
acht auf dem Lande, wodurch 44 Wohn: und Wirth⸗ 
chaftsgebaͤude eingeäfchert find. Bei dem Scheunen 
brande in Heiligen beil find 66 Pferde und Vieh, und bei 
einem Brande im Friedland. Kreiſe 106 Stuck Vieh 
und Schaafe verloren gegangen. — Todesfalle. 
Ertrunken find 4, vom Ertrinken gerettet 2 Per ſo⸗ 
nen. Todt wurden 7 Perſonen aufgefunden. Auf 
andere Art verloren das Leben: Eine Gaſtwirthin 
in Alt Pillau erſtickte von dem Dampfe des Ofens, 
worin Torf zum Trocknen gelegt war. Ein Zim⸗ 
mergeſell wurde von einem mit Holz beladenen 
Wagen erſchlagen. Ein Matroſe würde von einem 
mit Taback angefuͤllten Faſſe befallen. Selbſtmoͤr⸗ 
der waren fuͤnf. — Handel. Die Jahreszeit und 
die boͤſen Wege haben den innern Verkehr fehr ber 
ſchraͤnkt. Die Oeffnung der Britt. Häfen für die 
Einfuhr der Gerſte haben einige Verſendungen ver⸗ 
anlaßt. In Pillau ſind 7. Schiffe angekommen, 
und zwar 1 mit Holz, in r 1 mit 
Theer und Eiſen, und zwei mit Ballaſt. Ausge⸗ 
laufen ſind 18 Schiffe, davon 8 mit Getreide, 8 
mit Stuͤckgüter, und 2 mit 21200 In Memel 
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allaſt; ausgegangen find 55 Schiffe, nehmlich 12 
115 Saat, sah Ballaſt, mit Oel, 1 mit Stuͤck⸗ 


gut, 1 mit Salz und 38 mit Holz. Auf die bie: 


figen Handlungsſpeicher find aufgemeſſen nur inlaͤn⸗ 
diſches Getreide, 48 Laſt Weizen, 35 L Roggen, 
130 L. Gerſte, 155 L. Hafer, 12 L. weiße und 21 
L. graue Erbſen; abgemeſſen ſind, 20 L. Roggen 
und 8 L. Gerſte nach dem Iulande, und 10 L. 
Weitzen, 412 L. Gerſte, 60 L. weiße und 49 L. 
graue Erbſen nach dem Auslande. 
St. Petersburg, den 31. Dezbr. 

Die Ruhe iſt hier eben ſo ſchnell als dauerhaft 
wieder hergeſtellt worden; ſeit dem 26. ward ſie 
auch nicht einen Augenblick geſtoͤrt. Schon am 
folgenden Tage hatte die Stadt ihr gewoͤhnliches 
Anſehen wieder. Man nimmt nicht die geringſte 
Beſorgniß und nicht die leiſeſte Spur von Bewe⸗ 
gungen wahr. Ueberall wo der Kaiſer ſich den 
Truppen und dem Volke zeigt, wird er mit dem 
lebhafteſten Enthuſiasmus empfangen. In den in 
Nowgorod's Umgegend befindlichen Militair-Colo⸗ 
nien iſt die Leiſtung des Eides der Treue mit der 
größten Ordnung vor ſich gegangen. Der Aus: 
bruch am 26ſten, die Geſtaͤndniſſe der Schuldigen 
und die bei ihnen vorgefundenen Papiere geſtatten 
keinen Zweifel an der Natur ihrer Abſichten. 

Dieſer Ausbruch hat dieſe Verworfenen fuͤr ganz 
Rußland als das, was ſie ſind, bezeichnet; er hat 
ſeinen Bewohnern die Gefahren entdeckt, welchen 
ſie unbewußt entgegen gingen, und welche das Reich 
in die furchtbarſte Anarchie zu ſtuͤrzen droheten; 
doch er hat gluͤcklicherweiſe auch die Treue und 
Reinheit des groͤßten Theils des Ruſſiſchen Volkes 
und der Ruſſiſchen Armee offenbart. 2 

Die am 26. verhafteten Individuen Befinden ſich 
in Unterſuchung. Die nachfolgende Zuſammenſtel⸗ 
lung enthaͤlt einiges Naͤhere uͤber die Verfaͤlle je⸗ 
nes verhaͤngnißvollen Tages. Den 26. Dezember 
Morgens wurde der Kaifer durch den Chef des 
General-Stabes der Garde unterrichtet, daß ei⸗ 
nige Compagnien des Regiments Moscau ſich ge 
weigert hätten Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt den Eid 
der Treue zu leiſten und daß fie, durch das auf: 
ruͤhreriſche Beiſpiel ihrer Anführer verfuͤhrt, ſich 
der Fahnen, welche Behufs der Eidesleiſtung vor 
dem Regimente aufgeſtellt waren, bemaͤchtigt, ihren 
Brigade⸗Chef, den General-Major Scheuſchin, fo 
wie den Commandeur des Regiments, Frederils, 
ermordet, und ſich dann unter dem unanſtaͤndig⸗ 
ſten Laͤrmen nach dem Iſaaksplatze begeben und 
alle Offiziere, welche ihnen auf ihrem Wege ber 
gegnet waͤren, gemungen hatten, ihnen zu folgen; 
der übrige Theil des Regiments haͤtte ſich jedoch in 
den Schranken der Ordnung und des Gehorſams 
ver halten. 


Majeſtaͤt geſtoßen. 


Sogleich befahlen Se. Majeſfaͤt der Kaiſer dem 
Generals Major Neidhart mit dem Garde : Regi⸗ 
ment Semenoffsky die Auftuͤhrer zur Ordnung zu⸗ 
rückzubringen, und die Garde zu Pferde erhielt den 
Befehl, ſich auf den erſten Wink bereit zu halten. 
Se. Mafeſtaͤt begaben Sich hierauf zur Hauptwa⸗ 
che des Winter⸗Pallaſtes, wo das Fianlaͤndiſche 
Garde⸗Regiment den Dienſt verſah, befahlen zu 
laden und die Hauptzugaͤnge des Pallaſtes zu be⸗ 
ſetzen. Unterdeß erfuhren Se. Majeſtät, daß es 
die zte und öte Compagnie des Regiments Mos⸗ 
cau waͤren, welche im Aufruhr begriffen ſeien, daß 
ſie ſich auf dem Senatsplatze aufgeſtellt und in ih⸗ 
rem Gefolge einen Haufen Menſchen haͤtten, deren 
Aeußeres nur zu leicht ihre verbrecheriſchen Abſich⸗ 
ten verriethe. Jetzt glaubte Se. Kaiſerliche Maje⸗ 
für dem ıflen Bataillon der Preobrajenskyſchen 
Garde den Befehl ertheilen zu muͤſſen, ſich unver⸗ 
zuͤglich zu Ihr nach dem Platze des Winter-⸗Palla⸗ 
ſtes zu begeben, welcher auch mit unerhoͤrter Schnel⸗ 
ligkeit ausgefuͤhrt wurde. Zu gleicher Zeit kam 
der General: Gouverneur von Petersburg, Graf 
Miloradowitſch, um Sr. Maiefkär zu berichten, 
daß der aufruͤhreriſche Haufe den Ruf: es lebe 
Conſtantin! hören laſſen, und bemerkte zugleich, 
daß dies Benehmen die ſtraͤflichſten Abſichten ver, 
rathe, und die ſchnellſten und fivengfien Maaßre⸗ 
geln erbeiſche. TER $ 

Sogleich erhielten drei Compagnien des Garde⸗ 
Regiments Pawlowek, welche nicht im Dienſt wa⸗ 
ven, ferner das Zzte Bataillon des Preobrajenskp⸗ 
ſchen Garde-Regiments, fo wie die Chevalier⸗Garde 
den Befehl, ſich unmittelbar zu Sr. Majeſtaͤt zu 
begeben; das Garde⸗Sappeur- Bataillon mußte noch 
den Winter⸗Pallaſt beſetzen. Unterdeſſen ging der 
Kaiſer ſelbſt an der Spitze des iſten Bataillons 
des Regiments Preobrajensky den Rebellen entge⸗ 
gen, um jedem moͤglichen Angriff auf den Pallaſt 
woſelbſt ſich Ihre Majeſtäten die Kaiſerinnen und 
die uͤbrigen Glieder der Kaiſerlichen Familie befan⸗ 
den, vorzubeugen. „Als Se. Majeſtät der Kaifer 
dem Pallaſte der Füͤrſtin Labanoff gegenüber ange— 
kommen waren, boͤrte man Schuͤſſe fallen, und 
Sie erfuhren zu gleicher Zeit, daß der General— 
Gouverneur, Graf Miloradowitſch, durch die R } 
bellen toͤdtlich verwundet worden ſei. Jetzt ne 
die reitenden Garden und die 3 Compagnien des 
Garde⸗Regiments Pawlowsk zu Sr. Kal ſerlichen 

zajeſtat geſtoßen. Bald darauf führte auch Se. 
Kaiſerliche Hoheit der Großfuͤrſt Michel ein Ba⸗ 
taillon des Garde⸗Regiments Moskau herbei wel⸗ 
ches auf das dringendſte um die Erlaubniß bat, in 


dem Blute der Rebellen die Schmach abwaſchen zu 
dürfen, welche fie dem Regimente zugefügt hätten, 
Doch zog der Kaiſer, um die Nothwendigkeit, Blut 
zu vergießen, ſo lange als moͤglich zu vermeiden, 
noch den Weg der Guͤte und der Ueberredung vor. 
Demungeachtet vermochten weder die Aufforderun⸗ 
gen Sr. Majeſtaͤt, noch die Gegenwart des Me 
tropolitan, noch Drohungen, die Rebellen, ſich zu 
ergeben. Ihre Raſerei ſtieg mit jedem Augenblick 
und mehrere Haufen des Grenadier Regiments mit 
3. Offizieren und den Fahnen gingen zu den Auf: 
ruͤhrern uͤber, die jetzt mehrere Salven von klei⸗ 
nem Gewehrfeuer gaben. a 
Unter dieſen Umſtaͤnden mußten Sich Se. Kai⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt zu ſtrengeren Maaßregeln entſchlie⸗ 
ßen, die um fo dringender noͤthig wurden, als der 
Hefen des Volks durch Geld und Branntwein, wel: 
chen man austheilte, gewonnen, ſich mit den Re⸗ 
bellen zu vereinigen anfing. Die von Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt dem Kaiſer ergriffenen Maaßregeln waren fol— 
gende: das Regiment Preobrajensky erhielt den Be⸗ 
fehl, den Admiralitaͤtsplatz zu beſetzen, mit dem 
Ruͤcken gegen die Admiralitaͤt; das Semenoffsky⸗ 
ſche mußte ſich in der Straße, welche zur Reitbahn 
der Garden und in die Straße Galernaja zu den 
Magazinen führe, aufſtellen. Die Regimenter Is⸗ 
mailowsky und die Gardeiäger bildeten die Reſerve. 
Außerdem befahlen Se. Majeſtaͤt einem Bataillon 
des Finnlaͤndiſchen Regiments die Iſaaksbruͤcke zu 
beſetzen, und der erſten Artillerie-Brigade, ſich 
zum Vorruͤcken bereit zu halten. Die 3 Compag⸗ 
nien des Regiments Pawlowsk wurden in der 
Straße Galernaja vertheilt. Bevor jedoch zu den 
aͤußerſten Mitteln geſchritten wurde, wollten Se. 
Kaiſerliche Majeſtaͤt noch einen Angriff durch die 
Garde zu Pferde und die Cbevalier-Garde auf die 
Meuterer, welche ſich noch durch den groͤßten Theil 
des Bataillons der Marine-Garde verſtaͤrkt hatten, 
machen laſſen, um ſie wo moͤglich zu ſchrecken. 
Doch konnte man ſich die Schwierigkeit der Aus⸗ 
führung dieſes Angriffs nicht verbergen, da der bes 
engte Raum die ſchon vortheilhafte Stellung der 
Aufrührer noch mehr verſtaͤrkte. Dieſe Demon 
ration hatte nicht den gewuͤnſchten Erfolg. Die 
Rebellen hielten Stand und durch die Vortheile ih⸗ 
rer Stellung unterſtuͤtzt, beharrten ſie in ihrem 
Aufruhr. Jetzt ließ der Kaifer, wiewohl boͤchſt 
ungern, 4 Feldſtuͤcke gegen die Meuterer auffah⸗ 
ah ließ fie mit Kartaͤtſchen laden, und die Res 
ellen nun zum letztenmale auffordern, ſich der 
Gnade ibres Herrſchers zu ergeben. Eine beſtimmte 


Weigerung erfolgte auf dieſe Aufforderung. Jetzt 


befahlen Se. Kaiſerliche Majeſtaͤt Feuer zu geben. 
Beim zweitenmale ſprengte der ganze Haufen aus⸗ 
einander und wurde durch die Chevalier⸗Garde und 
die Garde zu Pferde in Waſili⸗Oſtroff laͤngs dem 
engliſchen Quai und durch die Straße Galernaſa 
wo man die Fluͤchtigen abſchnitt, verfolgt. Bis 
gegen 500 ergriff man im erſten Augenblicke, die 
uͤbrigen zerſtreuten ſich nach verſchiedenen Seiten, 
verſteckten ſich in den Haͤuſern und flohen über die 
zugefrorne Newa. 5 

Als der Abend heran kam, entſchloſſen Sich Se. 
Kaiſerliche Majeſtaͤt die Truppen die Nacht unter 
den Waffen zu laſſen, und den Uebelgeſinnten jede 
Möglichkeit zu nehmen, bei naͤchtlicher Weile ihre 
Verſuche zu erneuern. Zu dieſem Ende blieb der 
Platz des Winter⸗Pallaſtes von dem Preobrajens⸗ 
kyſchen Garde- Regiment, den Garde⸗Sappeurs, 
2 Compagnieen des ıflen Bataillons der Garde⸗ 
jaͤger, 10 Kanonen der erſten und zweiten Batte⸗ 
rie, und 3 Eskadrons der Chevalier⸗Garde beſetzt. 
Eine Compagnie der Gardejaͤger mit 2 Kanonen 
beſetzte die große Million am Moika⸗Canal; eine 
andere mit 4 Kanonen begab ſich nach der Brücke 
unterhalb des Theaters bei der Einſiedelei. Das 
erſte Bataillon des Garde⸗Regiments Ismailoffs ky 
und eine Eskadron der Chevalier⸗Garde mit 4 Ras 
nonen ſtellte ſich vor dem Palais auf der Flußſeite 
der Admiralität gegenüber auf; das zweite Batail⸗ 
lon der Gardejaͤger nahm den Admiralitaͤtsplatz 
ein; ein Bataillon des Regiments Semenoffsky, 
ein Bataillon des Regiments Mos kau, das zweite 
Bataillon des Regiments Ismailoffsky, 4 Kanonen 
reitender Artillerie und 4 Eskadrons der Garde zu 
Pferde blieben auf dem Iſaaksplatze unter den Be; 
fehlen des Fluͤgel- Adjutanten General Waſiltſchi⸗ 
koff. In Waſili⸗Oſtroff befanden ſich unter den 
Befehlen des Generals Benkendorf zwei Eskadrons 
der Garde zu Pferde, eine Divifion reitender Pio⸗ 
niers, ein Bataillon des Finnlaͤndiſchen Garde— 
Regimerts mit 4 Geſchuͤtz von der reitenden Ars 
tillerie. Das Garde⸗Koſaken⸗Regiment mußte durch 
die uͤbrigen Stadtviertel Patrouillen ſchicken. Durch 
dieſe Maaßregem war die Ruhe vollkommen ſicher 
geſtellt. Waͤhrend der Nahe wurden ungefaͤhr 
150 Perſonen ergriffen und mehrere der Hauptraͤ⸗ 
delsfuͤhrer verhaftet; einige ſtellten ſich freiwillig. 
roch denſelben Abend fand ſich ein großer Theil 
der Garde Marinen in ihren Kaſernen ein. Ihr 
trauriges Vorhaben bereuend, und voll Furcht uͤber 
deſſen Folgen flehten fie um Gnade und Erbarmen. 
Se. Kaiſerl. Hobeit der Großfuͤrſt Michael brachte 
ſie durch ſeine Vorſtellungen zu einem Entſchluß, 


den ihre aufrichtige Reue bereits vorbereitet hatte. 
Sie ergaben ſich alle der Gnade des Kaiſers, ihr 
Schickſal in der vollkommenſten Unterwuͤrſigkeit 
erwartend. Der groͤßte Theil der irregeleiteten 
Soldaten des Grenadier⸗Regiments folgte dieſem 
Beiſpiel. Es iſt troͤſtlich, bei der Schilderung ſo 
trauriger Ereigniſſe, die ruſſiſche Uniform ehren, 
den Handlungen der muthigſten ener zu 
begegnen. Eine Abtheilung des Regiments Finn⸗ 
land, durch den Lieutenant Naſſakin J. befehligt, 
welches die Wache im Senats-Pallaſt bezog, blieb 
während der ganzen Zeit unter den Waffen, ob 
gleich von den Rebellen umgeben, welche umſonſt 
Bitten und Drohungen anwandten, um die Treue 
zu erſchuͤttern. Denſelben Tag bezog ein Commando 
mit einem Unteroffizier vom Regiment Pawlowsk 
die Wache in der Kaſerne des Regiments Mos⸗ 
kau und zeigte dieſelbe Feſtigkeit. 

8 am andern Morgen die Ruhe vollkommen 
bergeſtellt war, hielt Se. Maj. der Kaiſer Selbſt 
Mufterung über ſaͤmmtliche Truppen, und nachdem 
er denſelben fuͤr ihren Eifer und die Treue, wel⸗ 
che fie bewieſen, fo wie fir die mufterhafte Ord⸗ 
nung, welche in ihren Reihen unter ſo ſchwieri⸗ 
gen, fo betrübenden und fo unvorhergeſehenen Um⸗ 

aͤnden geherrſcht haͤtte, Seine Zufriedenheit zu er: 
kennen gegeben, entließ er dieſelben. Seitdem iſt 
die oͤffentliche Ruhe wieder vollkommen hergeſtellt, 


die Truppen, welche außerhalb der Stadt canton⸗ 


nirten und den Befehl erhalten hatten, ſich der 
Hauptſtadt zu naͤbern, ſind in ihre Standquartiere 
zuruͤckgekehrt, mit Ausnahme der Garde⸗Dragoner, 
welche in der Stadt den Patrouillendienſt verſehen, 
und zweier Eskadrons Huſaren und Garde⸗Lanciers, 
welche in der Naͤhe der Hauptſtadt campiren, um 
ſich der Schuldigen zu bemaͤchtigen, die ſich durch 
die Flucht möchten retten wollen. Se. Kaiſerliche 


Majeſtaͤt, Selbſt Zeuge der aufrichtigen Reue der 


Garde⸗Marinen, überzeugt, daß nur boshafte Arg⸗ 
liſt dieſelben habe überraſchen und verführen koͤn⸗ 
nen, und nur den Eingebungen ihres Herzens fol⸗ 
gend, bewilligten ihnen ſelbigen Tages, eine groß⸗ 
muͤthige Verzeihung. Die Fahnen, welche ſie von 
dem verſtorbenen Kaiſer Alexander, glorreichen An⸗ 
denkens, erhalten batten, wurden ihnen zuruͤckge⸗ 
geben. Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt befahlen, ſie auf's 
Neue einzuſegnen und das Bataillon leiſtete den 
Eid der Treue mit allen Merkmalen einer wahr: 
baften Reue und mit einſtimmigen Beweiſen der 
Unterwürfigkeit und Dankbarkeit. Die Leib⸗Gre⸗ 
nadier Compagnie, welche ſich geweigert batte an 
dem Auftuße Theil zu nehmen, wurde durch ihren 


betzkoi, dienſttbuender Major beim 


Hauptmann dem Kaifer vorgeführt und erhielt als 
einen Beweis beſonderee Gnade die Erlaubniß, mit 
dem Bataillon Sapeurs den Winters Pallaſt ges 
meinſchaftlich zu beſetzen. An demſelben Morgen 
wurden Se. Majeſtaͤt durch den Großfuͤrſten Mi⸗ 
Gael benachrichtigt, daß der größte Theil der Leib, 
grenadiere, welche wie die Übrigen durch ſchaͤndliche 
Mittel hintergegangen worden, von Reue durch⸗ 
drungen, um Gnade baͤten. Da uͤberdies 2 Com⸗ 
pagnien dieſes Regiments die Wache auf der Fe⸗ 
una am 26ſten bezogen, und ſich durch eine uns 
tadeliche Erfüllung ihrer Pflicht ausgezeichnet hats 
ten, ſo beſchloſſen Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt, dem Leib⸗ 
grenadier Regiment einen Beweis Ihrer Gnade zu 
geren. Die Fahnen, welche demſelben den Abend 
vorher abgenommen worden waren, wurden ihm 
zuruͤck gegeben, zum zweiten Male eingeſegnet und 
das Regiment huldigte mit lauter Freude ſeinem 
neuen Herrſcher. Dem Regiment Moskau waren 
die Babnen gleichfalls abgenommen worden, da je⸗ 
doch der groͤßere Theil der Offiziere und Soldaten 
deſſelben am 26ſten Beweiſe ihrer Treue und ih⸗ 
res Eifers abgelegt hatten, ſo fand ſich darin ein 
hinreichender Anſpruch auf die Gnade des Kaiſers. 
Das Regiment Moskau erhielt Pardon; und ſeine 
Fahnen, nachdem ſie aufs Neue eingeſegnet wor⸗ 
den waren, wurden demſelben ebenfalls zuruͤckge⸗ 


geben. . 5 f f | 
Durch die noch fortdauernden Verhoͤre hat man 
mit Beſtimmtheit die Anſtifter eines in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt unerhoͤrten verbrecheriſchen Verſuchs kennen 
gelernt. Hier folgen ihre Namen: Rileef, Zei⸗ 
e Ben Gorski, 4 
iger Unter Gouverneur; Kachowski, Lie 
außer Dienſten. 5 0 Lieutenant 
In dem Garde⸗Regiment Mos kau: Tſcheyi 
Noſtowsky und Beſtufeff, Kapitains der 88 
Klaſſe, letzterer Adjutant des Herzogs Alexand > 
2 we re PRIOR 
n dem Leibgrenadier⸗Regiment: 
pitain zweiter Klaſſe; Panoff, Aenne ge. 
Obolensky, Adjutant des General⸗Lieutenants 805 
tram, Commandeur der Garde: Infanterie; Tru⸗ 
ap t 4 
Korps; Karnilowitſch, Capitain näher. Klasse 9 
Generalſtabe der Garde; Beſtujeff, Adjutan eim 
Admirals Moller; Prinz Odoewe ky, Cornet 1018 
Garde zu Pferde; Dſebrikoff, Lieutenant deim — 
giment Finnland und Pouſchtehnie und Küchelbeck ts 
Diefer Aller hat man ſich bemächtigt mit 9 5 
nahme des letztern, welcher wahrſcheinlich gebli 5 i 
iſt Außer dieſen Haupturhebern des Aufftandes 


at man noch einige andere Perſonen eingezogen, 
—5 were ſtarker Verdacht haftet; nament⸗ 
lich der Capitain zweiter Klaſſe. Jacubowitſch, von 
den Dragonern von Nijni⸗Novgorod, der Obriſt 
Bulgtoff, Commandeur des ſechſten Jaͤger⸗Regi⸗ 
ments, welcher ſich freiwillig geſtellt hat, — die 
Garde-Marine⸗Lieutenants Wichnewsky, Kuͤchel⸗ 
becker und Bodisco, der Hauptmann Puchtchin von 
den reitenden Garde ⸗ Pionieren; Maliutin, Fock, 
Kojewnikoff, Miller und der Prinz Wadbolski, Uns 
ter Kieutenants vom Garde-Regiment Ismailowski. 


Der verſtorbene Kaiſer Alexander hatte auf fer 
ner Ruͤckreiſe von Taganrog durch die Krimm, in 
der Gegend von Sebaſtopol, die üppige Fülle und 
Schönheit jener fuͤdlichen Vegetation und das Ma: 
leriſche der Lage fo bewundert, daß er zum General 
Diebitſch und dem Gouverneur Woronzow, die ſich 
in ſeinem Gefolge befanden, mit dem in der letzten 
Zeit ihm eigenen Aufſchwung der Phantaſie ſagte: 
„Hier wuͤnſche ich, wenn ich mich einſt von der 
Regierung zuruͤckziehe, mein Alter zu verleben.“ 
Mit diefen Gedanken ging er in ein nahe gelegenes 
Moͤuchskloſter, und verweilte in andaͤchtiger Her 
zenserhebung dort über eine Stunde. Als er zu 
feinen Reiſegefaͤhrten zuruͤckkam, klagte er über ein 
Uebelbefinden, und bemerkte die erſten Fieberſchauer. 
Das zwar intermittirende, aber immer verftaͤrkte 
Fieber, nahm zu, und fo mußte er ſich entſchließen, 
55 Taganrog zur Kaiſerin Eliſabeth zuruͤck zu 
ehren. 

In Betracht der unguͤnſtigen Lage der Neuruſſi⸗ 
ſchen Provinzen, welche durch ſchlechten Handel, 
den Verluſt von Capitalien in den Provinzen der 
Ottomanniſchen Pforte, durch mehrjährige Miß⸗ 
erndten und andre nachtbeilig einwirkenden Umſtaͤn⸗ 
de entſtanden, verfüge ein Allerhoͤchſt ſanctionirter 
Beſchluß der Miniſter Comitee, daß nach Verlauf 
der den Städten Taganrog, Odeſſa und Tbeodoſia 
geſtatteren 25jaͤhrigen Enthebungsfriſt von allen 
bgaben, dieſelbe noch fuͤnf Jahre zu verlaͤngern 
ſey. Ueberdies ſollen auch diefe Städte in den zus 
naͤchſt darauf folgenden 5 Jahren nur die Hälfte 
der geſetzlichen Abgaben erlegen. 
om heil. dirigirenden Synod wird bekannt ge⸗ 
Macht, daß ein Wologdaſcher Kaufmann, Nikolai 
Owßannikow, zur Reparatur der dortigen Stadt⸗ 


kirche IOtauſ 5 7 
a end Rubel von m Ei 
wandt bat. ) ubel von feinem Eigenthum ver⸗ 


„ .. Warſchau, vom 3. Januar. 
. hieſigen Zeitungen, enhalten ebenfalls alle 
die offfcielen Actenſtuͤcke über die Shron⸗Emtſagung 


Sr. Kaiſerk. Hoheit des Großfürften Konſtantin 
und der Thronbeſteigung Sr. Majeſtaͤt des Kaifers 
aller Reußen und Königs von Polen, Nicolaus I., 
dazu aber noch folgende Verordnungen: Auszug 
aus dem Protokoll des Staats⸗ Sekretariats des 
Koͤnigreichs Polen. Von Gottes Gnaden Wir 
Nicolaus I., Kaiſer aller Reußen, König von Pr 
len ꝛc. c. Allen insgeſammt und jedem insbeſon⸗ 
dere dem daran gelegen iſt thun kund: Beachtend 
die Artikel 1. und 5. der Konſtitutions⸗Charte, 
kraft deren das Königreich Polen mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Reiche verbunden iſt, erklaͤren Wir: daß das 
Manifeſt, welches Wir am 12. (24.) d. M. an um 
ſere Unterthanen ergehen ließen, auch gemeinſchaft— 
lich das Königreich Polen verbindet. Wir befehlen 
alſo dieſes Manifeſt im Koͤnigreich Polen bekannt 
zu machen, die darin enthaltenen Verordnungen im 
Betreff unſerer Thronbeſteigung zu erfuͤllen, und 
den Eid der Treue zu ſchwoͤren. Polen! Wir ha⸗ 
ben ſchon erklaͤrt, daß es Unſer unveraͤnderlicher 
Wunſch ſeyn wird, daß Unſere Regierung nur die 
Fortſetzung der Regierung des unvergeßlichen Kai 
ferd und Königs Alexander I. ſey, und damit erkla⸗ 
ren Wir Euch, daß die Juſtitutionen, die Er Euch 
gab, unveränderlich bleiden werden. Im Voraus 
gelobe ich Euch und ſchwoͤre bei Gott, daß ich die 
Konſtitution erhalten und zu deren Aufrechthaltung 
nach allen Kräften mich beſtreben werde. Fleet 
zum Allerhoͤchſten um Segen für Uns in Erfuͤllung 
der ſchweren Pflichten, die er Uns auflegte! Mit 
Zuverſicht erwarten Wir von Euch als einem theu⸗ 
ren Theil des Nachlaſſes des Verblichenen, deſſen 
Hinſcheiden Wir beweinen, daß Ihr ſelbſt mit 
Aufopferungen Uns unterſtuͤtzen werdet. Seid da⸗ 
gegen verſichert, daß Wir ebenfalls mit denſelben 
Geſinnungen Euch die aufrichtigſten Beweiſe Unſe⸗ 
rer koͤniglichen Zuneigung geben werden. Gegeben 
in Unſerer kaiſerl. Reſidenz in Petersburg den 13. 
(25.) Dez. 1825, im erſten Jahre Unſerer Regie⸗ 
rung. Nicolaus, Kaiſer und König, | 
Von Gottes Gnaden Wir Nicolaus J., Kaiſer 
aller Reußen König von Polen ꝛc. 1c. Ueberzeugt, 
daß der Gang der Adminiſtration und Ger ſichts⸗ 
barkeit in Unſerm Koͤnigreich Polen keinen Augen 
blick aufboͤren kann, ohne dem allgemeinen Beſten 
zu ſchaden, haben Wir verordnet und beſtimmen 
wie folgt: Art. 1. Der General der Jufankerie 
Fuͤrſt Joſeph Zojaczek, behält feine Statchalter⸗ 
wurde im Königreich Polen und ſoll die naͤmliche 
Macht und Rechte ausüben, die ihm im beſagten 
Königreiche durch das koͤuigliche Dekter vom id 
(29.) April 1818 ertheilt worden. Art. 2. Alle 


Beamte der Adminiſtration behalten ohne Ausnah— 
me ihre bisherigen Stellen und ſind verbunden, 
gemaͤß der Geſetze und Verordnungen, ihre Pflich⸗ 
ten zu erfüllen, Art. 3. Die Gerichte ſollen ohne 
den mindeſten Aufſchub und Unterbrechung fortfah⸗ 
ren, die Juſtiz in Unſerm Namen zu verwalten. 
Art. 4. Gegenwaͤrtige Verordnung, welche dem 
Tagebuche der Geſetze einverleibt werden ſoll, em⸗ 
pfehlen Wir Unſerm Statthalter im Koͤnigreiche 
zur Vollziehung. Gegeben in Unſerer kaiſerlichen 
Reſidenz in Petersburg den 13. (25.) Dezember 
1825, im erſten Jabre Unſerer Regierung. 
Nicolaus, Kaiſer und König. 
Paris, den 3. Januar. 

Es iſt hier eine Bande von Gaunern entdeckt 
worden, die gegen Bezahlung von 250 bis 300 Fr. 
falſche Todtenſcheine von Perſonen anfertigte, die 
ſeit der unglücklichen ruſſiſchen Campagne verſchol⸗ 
len find. Vermittelſt einer chemiſchen Operation 
wurden auf echten Todtenſcheinen die Namen wirk⸗ 
lich verſtorbener Soldaten ausgeloͤſcht und andere 
Namen an die Stelle geſchrieben. Das Wieder⸗ 
erſcheinen einiger auf dieſe Weiſe fuͤr todt ausge⸗ 
gebener Perſonen hat die Entdeckung des Betruges 
bewirkt. Die Schuldigen ſind verhaftet und ihr 
Proceß eingeleitet. | 

Das Journal des Landes enthält folgenden Be: 
richt eines Arztes über die erfolgte Heilung eines 
Waſſerſcheuen! Gleich bei den erſten Anfaͤllen von 
Wuth habe ich den Kranken einen ſtarken Aufguß 
von Guajac und Salſaparilla trinken laſſen; hier⸗ 
auf hat er in meiner Gegenwart ein ſogenanntes 
Ruſſiſches Dampfbad genommen, deſſen Hitze auf 
50 Grad geſteigert wurde. Waͤhrend einer Stun⸗ 
de, die das Bad gedauert hat, habe ich den Theil 
des Korpers, worin das Gift eingedrungen war, 
von oben nach unten ſtark reiben laſſen, und gleich 
nach dem Bade ſind alle Kennzeichen dieſer ſchreck⸗ 
lichen Krankheit bei dem Patienten, der nun ſeit 
vier Monaten vollkommen hergeſtellt iſt, verſchwun⸗ 
den. Dies Beiſpiel zeigt, daß ſich die Wuth eigent⸗ 
lich durch Reſorption verbreitet, da ſie durch die 
bloße Ausdunſtung des Gifts geheilt wird. 

Das Journal du Commerce enthaͤlt einen Auf⸗ 
ſatz über die gegenwaͤrtige Geldkriſis, worin es un; 
ter anderem beißt: „Man hat berechnet, daß Eng⸗ 
land über 300 Millionen Pfd. St. (über 7000 Mill. 

; und induſtrielle e in 
9 t habe. Angenommen, daß davon 
19 lt find, fo wäre das ſchon über 
bis jetzt weder Kapital 
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noch Zinſen nach Europa zuruͤckgekommen ſind. 


Außerdem aber haben die Englaͤnder ſich au if 
alle Amerikaniſche Produkte, . — 
und Kaffe geworfen, und es heißt, fie hätten nicht 
weniger als 700 Millionen, einige ſagen ſogar 1000 
Mill. Differenz zwiſchen dem Preiſe, zu dem ſie ge⸗ 
kauft, und jenem, zu dem ſie dieſe Waaren verfaus 
fen mußten, auf allen Europaͤiſchen Maͤrkten zu 
bezahlen, fo daß alſo an 3000 Mill. Fr. nach 
Amerika gegangen ſind, die zwar einſt mit hohem 
Zins wieder nach Europa kommen werden, aber 
unterdeſſen eine große Differenz in der Verwen— 
dung des Geldes in Europa machen.“ 

Die Bibliothek in Dole iſt noch bei Zeiten einer 
großen Gefahr entgangen. Einige Jeſuiten, die un⸗ 
gehinderten Zutritt hatten, ließen ſich von ihrem Eifer 
verleiten, in den Werken Roſſeaus, Voltaire's und 
Montesquieu's, alles ihnen Mißfaͤllige auszuſchnei⸗ 
den, und ſchon wollten fie ihre Scheeren an Boſſuet 
ſetzen, als dieſe ihre neue Beſchaͤftigung an den Tag 
kam. Hierauf iſt ihnen die Erlaubniß zum Befuch 
der r worden. 

In der e von Genf hauſt eine Raͤuberb 
von einigen hundert Koͤpfen. kr en 
Straßenraub und Bettelei ſeit einigen Jahren übers 
hand genommen. In Douvaines find binnen weni⸗ 
gen Tagen zwei Mordthaten veruͤbt worden. 

Ein junges Mädchen war von ihrem Herrn, nach: 
dem er ſie verfuͤhrt hatte, aus dem Hauſe gejagt 
worden, obwohl ſie ſich in andern Umſtaͤnden befand 
In der Verzweiflung zuͤndete fie das Haus des 
Herrn an, und ſtuͤrzte ſich während des Brandes in 
eine Ziſterne, um dort ihrem Leben ein Ende zu 
machen. Sie wurde aber gerettet und vor Gericht 
f e e e de a Ole. 

eilt, a a 
empfohlen eye er der Gnade des Königs 
ondon, den 27. Dezember 
Im =. befinden ſich 100 Nachrichten über 
5 Einkünfte Großbeittaniens im letzten Viertel: 
Jahres 9 war gegen das letzte Quartal des 
Verwind 25 in den Einkuͤnften des Zollhauſes eine 

1 705 erung von 730,000 Pfd. Die Einnahme 
der Douane im J. 1825 iſt um 706.000 fd. St 
kleiner als im J. 1824. Auch die Acciſe hat wer 
niger eingenommen. — Dagegen verſichern die Ti⸗ 
mes, daß ſeit der Herabſetzung der Einfuhrze ll 
für 3 Millionen Pfd. mehr Waaren eingefuͤh i 
worden find als vorher, und zwar: an wolle ie 
Waaren fuͤr 13 Mill.; an Wein für 650,0 1 
* 150,000 Pfd. u. ſ. w. n 

Es findet ſich in einem hieſigen Blatte ei 
rechnung des Werths der laͤhrlich in London 2 


brauchten Lebensmittel. Er belaͤuft fich für Schlacht 
vieh an 82 Million Pfund Sterling, für Früchte 
und andere Vegetabilien auf 1 Million Pfd. St., 
die Quantitaͤt des verbrauchten Brodtes wird auf 
64 Millionen vierpfuͤndige Brodte, und die der But: 
ter auf 13 000 Tonnen. An Kaͤſe allein ſollen 
11,000 Sonnen aufgezehrt worden fein; dieſe Sum— 
me ſcheint aber entweder zu hoch oder die der ver⸗ 
brauchten Butter zu niedrig angeſchlagen zu ſein, 
obgleich ſich dies in andern Laͤndern hoͤchſt auffal⸗ 
lende Mißverhaͤllniß aus dem Syſtem der engliſchen 
Kaͤſe allenfalls erklaͤren laͤßt; denn bekanntlich 
braucht der Engländer bei der Zubereitung des Flei⸗ 


ſches ſehr ſelten, und des Gemüfe nie Butter, das, 


gegen genießt er in Geſtalt von Toaſts (geroͤſtetes 
Brodt mit Butter), und zu den Ppes und Puddings 
wird auch ziemlich viel gebraucht, obgleich bei Lens 
tern das Rindsmarks meiſtens die Stelle der But⸗ 
ter vertritt. Fuͤr Milch wird ungefähr. 12 Mill. 
Pfund und für Geflügel 20 bis 80,00 Pfd. St. 
bezahlt. Was aber am auffallendſten ſcheint, iſt 
die ungeheure Anzahl Kanninchen, die in London 
verzehrt werden. Ein einziger Verkaͤufer ſetzt, waͤh⸗ 
rend eines großen Theil des Jahres an 14,000 
Stuͤck jede Woche ab, und über 200 Meuſchen find 
damit beſchaͤftigt, ſie in den Straßen feil zu bieten. 
Madrid, vom 20. Dezember. 

Einhundert und ſechszig Schiffe, welche in der 
Bap von Gibraltar gelegen, und worunter ſich 10 
ſchwediſche, 2 daͤniſche und ein engl. Linienſchiff 
befanden (die übrigen von allerlei Nationen), find 
in der Nacht vom roten zum ırten d. von einem 
ſchrecklichen Orkan uͤberfallen und viele ganz der 
nichtet, die uͤbrigen ſaͤm̃tlich ſchwer beſchaͤdigt worden. 

Tuͤrkiſche Grenze, vom 20. Dezember. 

Der Tod des Kaiſers Alexander iſt den ꝛoten 
Dezember der Befatzung von Miſſolunghi berichtet 
worden. Der Senat ſchrieb einen Buß⸗ und Bet⸗ 
tag aus. Dieſelbe Nachricht iſt durch ein Schiff, 
welches in 7 Tagen die Reife von Kenſtantinopel 
gemacht, nach Zanta gebracht worden. 

Vermiſchte Nachrichten. 
in Dem Schumacher⸗Meiſter Kaszewsky zu Berlin 
8 unter dem 24. Dec. v. J. ein funf nach einan⸗ 
er folgende Jahre und für die Provinz Branden⸗ 
urg gültiges Patent 

auf Erbauung und Benutzung einer als neu und 

ſchraabümlich erkannten Vorrichtung, deren Be⸗ 

ster und Abbildung bei den Acten des Mini⸗ 
welche des Innern aufbewahrt iſt, und durch 

— ne Huͤthe gehalten und gedreht werden, 

kings um mit einem gepreßten Muſter zu 


verſehen, mit Ausnahme der dazu angewandten 

Formen und Muſter, als bekannter Gegenſtaͤnde, 
ertheilt worden. 

Marienwerder, 25. Dez. Der Verein zur Mili⸗ 
tair⸗Blinden⸗Unterſtuͤtzung hieſelbſt hat die Ueberſicht 
ſeiner Verwaltung im Jahr 1825 herausgegeben. 
Nach derſelben betrug die Einnahme 1287 Thaler, 
die Ausgabe 1214 Thaler, von welcher 88 Militair⸗ 
blinde unterffügt worden find. Das Stamm-Ver⸗ 
mögen iſt mit 2000 Thaler durch das Cowleſche 
Vermaͤchtniß vergroͤßert worden. 


Ueber das Ableben des Kaiſers Alexander ent— 
hätt die Allgemeine Zeitung folgende Umſtaͤnde: 
Der Kaiſer ſoll ſich auf feiner Reife in der Krimm, 
wo er große Strecken Weges längs der Seekuͤſte 
zu Pferde zuruͤcklegte, erkaͤltet haben, worauf er 
von einem Fieber befallen wurde. Er kam krank 
nach Taganrog zuruͤck, und ſein Zuſtand wurde 
immer gefaͤhrlicher. Ploͤtzlich ſchloß ſich eine bis⸗ 
her offene Wunde am Fuß, worauf er ausgerufen 
haben ſoll: Taurai le sort de ma soeur! und feine 
letzte Anordnung im Beiſeyn der Generale Diebitſch 
und Wolkonsky traf. Bald nachher verſchied er 
bei vollem Bewußtſeyn in den Armen ſeiner Ge— 
mahlin. Merkwuͤrdig iſt es, und nur durch die 
entfernte Lage von Taganrog, mitten in den Step⸗ 
pen, erklaͤrbar, daß nachdem der Kaiſer beinahe 
14 age krank gelegen, doch über dieſe Krankheit 
weder in den Provinzen, noch ſelbſt in der Haupt⸗ 
ſtadt, die Kaiſerliche Familie und wenige Perſonen 
ausgenommen, etwas bekannt geworden war. 

Der Fuͤrſt von Lichnowsky ließ beim Empfang 
der Nachricht von dem Tode Alexanders ſogleich 
Alles vorbereiten, um, als Denkmahl feiner Ver⸗ 
ehrung und Dankbarkeit gegen dieſen Monarchen, 
auf ſeinen, in dem Preuß. Ober⸗Schleſien gelege⸗ 
nen Guͤtern ein Hospital fuͤr ſechs Maͤnner und 
ſechs Frauen, vorzuͤglich fuͤr reiſende, arme, alte 
und kranke Ruſſen zu erbauen, das den Namen 
des großen Hingeſchiedenen fuͤhren ſoll. 

Das am 23. Dezember zu Kehl verſpuͤrte Erd» 
beben ſchien ſeine Richtung laͤngs dem Gebuͤrge an 
der Murg, ſodann der Bergkette von Neckar aus⸗ 
gedehnt zu haben, wo man hin und wieder um 


die naͤmliche Zeit eine leichte Bewegung verſpuͤrt 


baben will. In Mannheim iſt ſeit zwanzig und 
mehr Jahren keine Erderſchuͤtterung wahrgenom: 
men worden. Die ſtaͤrkſte, welche Referent dieſes 
erinnerlich if, war am zten April 2783 Nachmit⸗ 
tags um 3 Übr. Eine verblichen Standes per ſon, 
der kurfürſtliche Oberbofmeiſter, Prinz ven Galean, 


lag eben damals auf dem Paradebette, und viele 
Schauluſtige ſtanden um den Sarg herum, als die 
Leiche bei dem Erdbeben dreimal das Haupt be⸗ 
wegte, welches die Schauenden ſo erſchreckte, daß 
ſie alle davon liefen. Schreiber dieſes befand ſich 
um die naͤmliche Zeit am Neckar, angelehnt an eite 
Bordwand, weil ein durch die Brücke gehendes 
Schiff abgewartet werden mußte. Bei den. Stoͤ⸗ 
ßen des Erdbebens wankte die Wand hin und her, 
und eine große Anzahl kleiner Fiſche ſprang uͤber 
den Waſſerſpiegel in die Hoͤhe. 

Am 4. Dezember, Abends um 9 Uhr, brach zu 
Johannesberg, in Schleſien oͤſterreichiſchen Antheils 
Feuer aus, das ein heftiger Sturmwind gleich in 
die Mitte der Stadt führte, und in einem Augen 
blick ſtanden 104 Haͤuſer in Flammen. Alle Ret⸗ 
tungsmittel waren vergebens, obwohl Menſchen und 
Spritzen aus der ganzen Umgegend, ja ſogar aus 
der vier Meilen entfernten Preuß. Feſtung Neiſſe 
zu Hülfe geeilt waren. Der ganze Ort gleicht eis 
ner Ruine. Ueber 300 Familien ſind ohne Obdach. 

Das neue Theater in Moskau dürfte jetzt zu den 
größten in Europa gehoͤren. Die Laͤnge des Ge⸗ 
bäudes, das Periſtyl nicht mitbegriffen betraͤgt 
329 Fuß, die Breite 210. Der Saal iſt 77 Juß 
lang, 70 Fuß hoch. Die Höhe des Proſceniums 
iſt 56 Buß, die des Vorhanges 52; ſeine Breite 
63. Die Scene hat eine Tiefe von 133 Fuß und 
eine gleiche Breite. Die Hoͤhe betraͤgt, das 
terain mitgerechnet, 168 Fuß. 153 Logen 
4 Reihen über einander getheilt, und werden von 
Unterlagen aus Gußeiſen ſo leicht als kuͤhn gehal⸗ 
ten. Der ganze Saal, Logen, Parterre, alle⸗ 
rien und Paradies, kann. 3000 Menſchen faſſen. 
Die Einweihung des Gebaͤudes fand am 6. Jan. 
v. J. ſtatt. Man gab einen lyriſchen Prolog, ein 
Ballet, Cendrillon, und den Beſchluß machte ein 
Maskenball. 

Wenn es ſo fortgeht im Buchhandel, werden 
die Klaſſiker bald nicht mehr wohlfeil ſeyn, ſon⸗ 
dern gar nichts koſten. Eine ſolche Folge ſcheint 
uns ganz nahe, wenn wir „B. in Braunſchweig 
einen Phaͤdrus für 1 Groſchen, einen Euterp für 
5 Dreier haben koͤnnen. | 

Am 5. Dezember ſtarb in Breidenbach (Heſſen⸗ 
Darmſtadt) eine Wittwe in einem Alter von 116 
Jahren, 10 Monaten und 19 Tagen Namens Anna 
Barbara Holtin, geb. Müller. Vor einigen Jahren 
ging ſie noch nach Darmſtadt und auch nach Frank⸗ 
furt; der Weg bis Darmſtadt betraͤgt allein 7 
Stunden. Sie hatte damals noch alle ihre Sinne, 


Sou⸗ 
ſind in 


hoͤrte und ſah recht gut, und zwar ohne Brille. 


Spaͤter wurde fie etwas kindiſch, doch verlor ſich 


dieſes in den letzten Tagen ihres Lebens wieder 
Eine Entkraͤftung legte fie aufs —— . 
ſie jedoch nur einige Tage lag. Sprache und Be⸗ 
ſinnung behielt ſie bis an ihren letzten Augenblick 
wo, dem Anſcheine nach, ein ſanfter Schlummer 
ihrem langen Leben ein Ende machte. — Gegen— 
waͤrtig lebt in dem naͤmlichen Orte noch eine Frau 
von 98, und in Neuſtadt, am Fuße des Breubergs 
ein Mann von 100 Jahren. at 


Die Ehefrau des Tageloͤhners Pohl in Ober-Haſel⸗ 


bach in Schleſten gebahr am 22. November des ab⸗ 


gewichenen Jahres ein Kind mit einem behaarten Ge⸗ 
ſicht, an dem von der Naſe bis über bear d irn 
unter zwei lange Lappen, der eine roth, der andre 
weiß, berabdingen, Die obere Kinnlade fehlte ganz 
und im Munde waren zwei Backzähne ſichtbar. An 
jeder Hand hatte dieſe Mißgeburt ſechs Finger, der 
1 8155 war aber, wie bei einem Hahnen⸗Fuße, der 
rallen, zur Seite berausgewachſen, an einem Fuße 
war auch eine ſechſte Zehe auf eben dleſe Art heraus⸗ 
gewachſen. Drei Stunden nach der Geburt verſchied 
dies Kind. Die Mutter ſagt aus, daß ſie nach dem 
dritten Monat der Schwangerſchaft einen großen 
Schreck gehabt, indem ein Puterhahn auf fie geflo⸗ 
gen [ep und fie 11 85 been, bis ſie erſt, nach einer 
angen Weile, durch einen tenen Mal 
e e hinzugekommenen Mann 
Johann Franz Tielemans, bei 
„ ehann 5 | beim 
Kar ian ir une in die —— = 
rücken laſſen: „Große Entdeckung. Di ö i⸗ 
Pant 1 durch eine Kae hen 
we ee sn sank Fri menſchlichen Koͤr⸗ 
perl ing, und iſt die Urſache der köͤr⸗ 
dich Re geiſtigen Ausartung der morgenlän⸗ 
das Aula, er. Zu einer ihrer Wirkungen gehoͤrt 
mung im ene ven Nee de Sen 
ung Im. Sranfpiri ebt. die He 
et ur ſich im menſchlichen —— 
E „Saft, der, über die ganze Erde fi aus⸗ 
Fenbeiten 500 PER fm e en der, bela, 
gen | Sconſtitutio ner 
folgende Krankheiten, bervorbringt; . 
Kraͤtze, Cbolera⸗Morbus, gelbes Fieber, zus 


u 
d 


Hospital € 


fieber, veneriſches Gift, engliſche Krankheit Weich⸗ F 


ſelzopf, Grind. fallende Sucht, 
feln u. a. m. Man ſchaffe die Beſ 
und man wird nichts mehr von 


hoͤren.“ 
Beyplage. 


Waſſerſcheu, Skro⸗ n. 
eſchneidung ab, 3 
dieſen Krankheiten di 


ö 
ö 


„ 
1 
„ 
. 
, Fenſter fo warm halten, dazu trägt die zwiſchen ih; 


Beylage zur Koͤnigl. Weſtpreußiſchen 


Elbingſchen Zeitung No. 6. 


und Anzeiger von gemeinnuͤtzigen, Intelligenz und anderen den Nahrungsſtand 
angehenden Frag : und Anzeige » Nachrichten. 


Elbing. Donnerſtag den ioten Januar 1826. 


Ueber warme Bekleidung. 

Die Stoffe, die wir zu warmen Kleidern und Dek; 
ken nehmen, als Baumwolle, Wolle, Seide, Pelzwerk 
und Federn, ſind alle ſchlechte Waͤrmeleiter, das heißt, 
fie laſſen weniger als andre die Wärme durchgehen, 
und leiten ſie ſchlechter ab, wodurch ſie alſo langer zu; 
ruͤckgehalten wird. Die Ordnung, in der fie hier 
aufgeführt ſind, zeigt ihre immer geringere Leitungs; 
fahigkeit an, fo daß Decken mit Federn gefuͤllt, die 
Waͤrme unſers Koͤrpers am wenigſten ableiten oder 
in gemeinen Ausdrucken zu reden, am waͤrmſten halten. 

Daß überhaupt die natürlichen Körper in verſchie— 


denem Grade die Waͤrme ableiten und durchlaſſen, 


und daß dieſer gar nicht von ihrer geringern Dichtig⸗ 
keit abhaͤngig ſey, lehren gemeine Verſuche. Denn 
die dichteſten Körper, die Metalle find gerade die be 
fien Waͤrmeleiter. Beruͤhrt man bei einer großen 
Kälte Holzwerk oder Metall, was mit dem Holze eine 
gleiche Temperatur hat, ſo kommt uns das Metall 
viel kaͤlter vor, weil es ſchneller unſerm Koͤrper die 
Waͤrme raubt. Ein kurzer eiſerner Drath, mit einem 
Ende in eine Lichtflamme gehalten, wird bald am an⸗ 
dern Ende unertraͤglich heiß. Ein hoͤlzerner Stab Hin 
gegen oder ein Papierſtreifen von gleicher Laͤnge an⸗ 
gezündet, brennen, wenn man fie zwiſchen den Fingern 
halt, beinahe ganz ab, ohne daß man es empfindet, 
daß ſie warm werden. N 

Duͤnne Koͤrper, wenn fie nur ſchlechte Leiter der 


Waͤrme ſind, halten daher eben ſo gut die Kaͤlte ab, 


als ungleich dickere, die beſſer leiten. Man denke 
hier nur an die Glasfenſter. Wie waͤre es moͤglich, 
bei der Duͤnne der Fenſterſcheiben im Winter eine 
warme Stube zu haben, wenn Glas nicht ſo ſchlecht 
die Waͤrme leiten moͤchte. | 
Auch eingeſchloſſene ruhige Luft, in welcher keine 
Strömung ift, leitet ſchlecht die Wärme. Daß doppelte 


nen befindliche ruhige Luft viel bei. Bei rauhen wolligten 
„ Zeugen, bei Pelzwerk und bei den Federn iſt es auch 
n die zwiſchen den Faͤden der Zeuge, den Haaren des 


9 


Pelzwerks und den Faſern der Federn eingeſchloſſene 


ruhige Luft, welche die aus ihnen verfertigte Bellei⸗ 
dung oder Bedeckung ſo warm macht. Denn iſt ein 
wollenes Zeug abgetragen, fo Hält es nicht mehr fe 
warm als vorher, da es noch fadenreich und Luft 
zwiſchen den Faͤden eingeſchloſſen war. Und Pelze, 
von welchen die Haare auswendig gekehrt ſind, oder 
ſogenannte Wildſchure halten bei weitem nicht ſo die 
Kaͤlte ab, als wenn ſie mit den Haaren nach innen 


gekehrt getragen werden, weil im erſtern Fall die zwi⸗ 
ſchen den Haaren eingeſchloſſene Luft, beſonders wenn 


man ſich im Freien bewegt, nicht ruhig bleibt, ſondern 
ab und zuſtroͤmt. | 2 

Wenn mehrere Kleider uͤber einander gezogen werden, 
ſo nehmen wir alsdann die Luft mit zum warm hal⸗ 
tenden Stoffe. Denn ſie beruͤhren ſich doch nicht ſo 
genau, daß nicht Luft zwiſchen ihnen ware. Die na⸗ 
tuͤrliche Waͤrme unſers Koͤrpers, die zu verfliegen ſtrebt, 
findet nun am erſten Kleide einen Widerſtand und. eis 
nen neuen an der zwiſchen beiden eingeſchloſſenen Luft, 


die gegen das Eindringen der Kaͤlte durch das zweite 


Kleid geſchuͤtzt wird, und ſo ferner bei mehreren Kleis 


dern. Es ‚können daher zwei Kleider von einem beſ⸗ 
ſer waͤrmeleitenden Stoffe, wenn ſie uͤber einander 
gezogen werden, wohl ſo warm halten, als ein einzi⸗ 
ges von einem ſchlechter leitenden verfertigt, was die 
Dicke der beiden erſtern zuſammen genommen hat. — 
Die reichen Chineſen ſollen im Winter bis zehn ſei⸗ 
dene Kleider uͤber einander ziehen, um eine leichte 
und dabei ſehr warme Bekleidung zu haben. — Ein 


enges Unterkleid iſt, weil es zu genau anſchließt, des 


wegen auch nicht ſo warm, als ein weites, bei wel⸗ 


chem die Luft, die dazwiſchen iſt, mit warm haͤlt. 
Es laͤßt ſich hievon auch eine Anwendung auf frei 
ſtehende Gebaͤude machen, um ſie im Winter gegen 


Kaͤlte zu ſchuͤtzen. Ich will hier das mittheilen, was 


mir hieruͤber der verſtorbene Herr Hofrath Lichtem 


berg in Göttingen schrieb: „Ich bin uͤberzeugt, daß 


ein freiſtehendes ſteinernes Gebaͤude ſehr warm ſeyn 


wuͤrde, wenn man im Winter eine Handbreit davon 
ein hoͤlzernes, waͤr' es auch nur von Schachtelbrett, 
herum aufführte, oder das Getäfel in den Zimmern 


= 


micht unmittelbar an die Mauer anlegte. Nur muͤßte 


im letzten Fall das Getaͤfel ſehr luftdicht ſeyn, weil 
fonft ein boͤſer Luftwechſel im erwaͤrmten Zimmer ent 
ſtehen koͤnnte, wie man ſchon bei ſchlecht gefuͤgten Fuß 
boden im Winter bemerkt.“ Fuchs. 


A m t. Beamte, 
Bi were | 
Amtleute geben dem Herrn ein Ey, 
Und nehmen von Unterthanen zwey. 
19. 
Neue Amtleute ſind wie neue Karren, 
Sie knarren. 
| 20. 


Das Amt zeigt nicht immer an, 
Was der Mann kann. 


21. r 
Es iſt ſchoͤn, in's Amt kommen zu rechter Zeit, 
Aber was nuͤtzt's, wenn man nichts als Federn ſchneid't 
N * 0 22. a 
Ein Beamter auf dem Land 
Hat das Geld der Bauern in der Hand. 
9 23. 
Aemter, wobei jene darben, die ſie verwalten, 
Sind Diebs ; Anftalten, 
24. 
Wer ſich bei'm Amt um Etwas will verwenden, 
Muß kommen mit goldenen Haͤnden. 
25. 
Wer bei dem Amtmann eine Gans will eſſen, 
Dem werden die Federn theuer zugemeſſen. 


Bekanntmachung. 

Vos Seiten der Regierung der freien Stadt Kra⸗ 
kau und ihres Bezirkes wird hiermit bekannt ge 
macht: daß zur Bequemlichkeit, ſowobl der Tuchfa⸗ 
brikanten und Erzeuger anderer Woll⸗Fabrikate, 
als auch der Grundeigenthuͤmer, ſowohl hier Lan⸗ 
des, als in den benachbarten Provinzen, welche dieſe 


Erzeugniffe abzuſetzen wünſchen, in Folge der Ent⸗ 
ſchließung des regierenden Senates in jedem Sabre 
zwei in der Stadt Krakau abzubaltende Haupt⸗ 


märkte auf Wolle feſtgeſetzt worden find, von denen 
einer mit dem 16. Mai, der zweite mit dem 16. 
September anfangen, und ieder ununterbrochen durch 
15 Tage zu dauern haben, werden, und ſomit der 


1826 eintreten wird. — Zur Abhaltung dieſer Märkte 
iſt der geraͤumige, ſogenannte St. Stephans Platz 
beſtimmt, wo auf Anordaung der Regierung zur 
Bequemlichkeit des Publikums eine Aerarial, Waage 
errichtet werden wird, und zwar gegen Entrichtung 
von ſechs polniſchen Groſchen oder einem preußis 
ſchen Silbergroſchen oder drei Kreuzer Conven⸗ 
tionsmünze, von iedem 32 Pfund Krakauer Gewich⸗ 
tes haltenden Steine, von welchen Pfunden auf ei 
nen Wiener Zentner 138 und auf einen Berliner 


Jugle ich iſt auch zur Bequemlichkeit der Handelns 
den für a I und fichere Niederlage, for 
weht für die früher zum Verkauf ander trans por, 


wade, al auch für die unverkauft gebliebene Wolle! 


erſte dieſer beiden Hauptmaͤrkte mit dem 16. Mai 


ten Wolle keinen Zoll oder Acciſe⸗ 


Zeutger 126 Pfund und 28 Lotb gerechnet werden. nomen werden kann. 


geſorgt worden, in welcher die gedachten Wollvors 
raͤthe, unter der von der Regierung aufgeſtellten 
Controlle, fo lange verbleiben Können, als jeder 
Eigenthümer für gut finden wird, und zwar bloß 
gegen Entrichtung von zwei polniſchen Groſchen, 
ader ein Drittel eines preuß. Sübergroſchen, oder 
eines Kreuzers Conventions » Münze monatlich von 
einem Steine des obengedachten Gewichtes. Jedoch 
ſtebt es jedem Woll⸗Eigenthuͤmer frei, feine eignen 
Niederlagen zu balten, oder ſolche in Privarbäufern 
zu miethen. Ueberdies werden auch von Seite der 
Regierung zur Erleichterung des Verkaufes für die⸗ 
jenigen, die ſich der ſelben werden bedienen wollen, 
beeidere Maͤkler aufgeſtellt, welchen fowohl von dem 
Verkaͤufer, als von dem Kaͤufer ein halbes Prozent 
von dem Werthe der verkauften Wolle als Beloh⸗ 
nung zugeſichert worden iſt. ff . 


Endlich wird noch bekannt gemacht: daß da der 
Freiſtaat Krakau ſeinerſeits keine RA 
bat, von keiner was immer für Namen babenden 

em aus, oder durchgefübeten Waaren kein Zoll 
abgenommen wird, und gleichermaßen auch von der 
anbero eingeführten, ausgeführten oder durchgeföbr⸗ 


blung abge⸗ 
Krakau, den 22. November 1825. 


Mieroszewslei 
General- Sesatb⸗Stercltair, N 


PUBLICANDA,. 

Im Staͤdichen Berdyezew, Wolbiniſchen Gouver⸗ 
nements, iſt ein Gaſtwirth Peter Erdmann, angeb⸗ 
lich aus Milach nahe bei Elbing, ohne Erben ver⸗ 
ſtorben, und hat einiges Vermögen nachgelaſſen. 
Die unbekannten Erbnehmer werden demnach auf 
gefordert, ſich binnen 4 Wochen bei der unterzeich⸗ 
neten Behoͤrde zu melden, und ſich als rechtmaͤßige 
Erbnehmer zu legitimiren. 

Elbing, den 14. Jauuar 1826. 

Koͤnigl. Polizei⸗Direktorium. 


Von dem unterzeichneten Königlichen Stadtgericht 
wird dem Publiio hierdurch bekannt gemacht, daß 
der Buchdrucker Herr Jobann Auguſt Albrecht 
und ſeine verlobte Braut die Jungfrau Carolina 
Raſchke, die ſtatutariſche Gütergemeinſchaft und 
des Erwerbes, durch einen, vor Eiogehung der Ebe, 
gerichtlich verlautbarten Ehevertrag, ausgeſchloſſen 
haben. Elbing, den 22. Dezember 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Stadiger icht. 


Dbiede gehoͤrige sub Litt. B. LIII. No. 10. in 


Boͤhmiſchgut belegene, auf 104 Riblr. TO Sgr. ge | 


richtlich abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck öffentlich reſubha⸗ 
ſtirt werden, wi 

-Der Licitations „Termin hiezu iſt auf den 
zaten Februar d. J. um 11 Uhr Vormittags vor 
unſerm Deputirten Herrn Juſtiz Rath Klebs 
anberaumt, und werden die beſitz⸗ und zablungs⸗ 
faͤbigen Kaufluſtigen biedurch aufgefordert, alsdann 
allhter auf dem Stadtgericht zu erſcheinen, die 
Verkaufs bedingungen zu vernehmen, ihr Gebot zu 


verlautbaren, und gewaͤrtig zu ſeyn, daß demjeni⸗ f | 
dern alle unbekannten Gläubiger und Praätenden⸗ 


gen, der im letzten Termin Meiſtbietender bleibt, 
wenn nicht rechtliche Hinderungsur ſachen eintreten, 
das Grundſtück zugeſchlagen, auf die etwa ſpaͤter 
einkommenden Gebote aber nicht weiter Ruͤckſicht 
genommen werden wird. 

Die Taxe des Grundſtuͤcks Tann ubrigens in un⸗ 
erer Regiſtratur inſpizirt werden. Rai 

Elbing, den 3. Januar 1826. f 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Da in dem am 24. Auguſt c. zum Verkauf des, 


zur Jacob Kortbſchen Liquidationsmaſſe gehoͤri⸗ 
gen sub Litt. C. XIV. No. 50. in Fichtborſt bele⸗ 
genen, aus einem Wohnbauſe, den noͤthigen Wirtb⸗ 
ſchaftsgebaͤuden und einer hollaͤndiſchen Kornwind, 


muͤble mit zwei Mahlgaͤngen und Ländereien beſte⸗ 


benden Grundſtücks, welches gerichtlich auf 2538 


Rtlr. 5 Sgr. 9 Pf. abgeſchaͤtzt worden, ſich kein 
annehmbarer Kaͤufer gemeldet, und da nur 1700 
Rilr. ſpaͤterhin geboten find, fo haben wir annoch 
einen neuen, jedoch peremtoriſchen Lizitations⸗Der ⸗ 
min, auf den 5, April Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Juſtizrath Klebs an⸗ 
geſetzt: zu welchem wir zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
mit dem Bemerken vorladen, daß dem Meiſtbieten⸗ 


den, wenn nicht rechtliche Hinderungsurſachen eins 


treten ſollten, der Zuſchlag ertheilt werden wird. 
Elbing, den 28. Dezember 1825. 
5 Koͤnigl. Preuß. Stadigericht. 

In der Subbaſtations⸗Sache des den Gottfried 
und Anna Stegmannſchen Eheleuten zugehoͤri⸗ 
gen zu Preuſchmark sub Litt. B. L. V. 2. und 10. 
belegenen, auf 2333 Rtl. 10 fgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzten Grundſtuͤcks, ſtehen die Bietungs Termine 
auf den zaſten Maͤrz, den 24ſten Mai und den 


Gemäß dem allhier aushaͤngenden Subhaſtations⸗ zaſten Juli 1826, jedesmal um 11 Uhr Vormit⸗ 
Patent, fol das zur Hintzſchen Concursmaſſe ge⸗ 
hoͤrig geweſene, jetzt dem Maurergeſellen Danie! 


tags, vor dem Oeputirten Herrn Juſtizrarh Klebs 


allbier auf dem Stadtgericht an, welches hiedurch 


nachrichtlich bekannt gemacht wird. 8 

Elbing, den 23ſten Dezember 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Die ſeit vielen Fahren hier beſtandene Bordings⸗ 
Rheder⸗Zunft hat die Abſicht ſich aufzuloͤſen, und 
die Ueberſchͤſſe des Zunft Vermögens unter ſich 
zu veriheilen. — Die Koͤnigl. Hoch verordnete Re, 


gierung zu Danzig hat dieſe Aufloͤſung genehmigt, 


in fo fern nachgewieſen wird: daß keine weitern 


Anſpruͤche und Anforderungen an die Corporation 
oder deren Vermögen vorhanden find. — Wir ma 


chen ſolches daher hiemit oͤffentlich bekannt, und for 


ten, welche noch Forderungen an die Bordings 


Rheder⸗Zunft haben, biemit auf: binnen 6 Wochen 
und ſpaͤteſtens bis zum rſten Marz c. ibre diesfaͤl⸗ 


ligen Anſprüche mit Beibringung der Beweis wit⸗ 
tel in unſerm Secretariat anzumelden, nach Verab 
ſaͤumung dieſes Termins aber zu gewaͤrtigen: daß ff: 


mit ihren diesfaͤlligen Liquidationen werden abgewie⸗ 


Eibing, den 6. Januar 1826. 
Der Magiſtratt 


ſen werden. 


N Br a ARE ; U Gelber zur 
Das Hospital zum Heil. Geiſt bar Gelder au 
ſtaͤdtiſche oder ländliche Gru De e 1555 
porbef und auf die erſfe Hälfte ver s ger z 
zugeben. Darauf Kefletiivende haben ibre Antrag 


deßbalb unter Beifügung eines neuen Hypoiheken, 
Scheins beim Magiſtrat einzureichen. 

Elding, den 6. Januar 1826. 

ee Der Magiſtrat. 

Da der nach dem diesjährigen Kalender auf den 
30. huj. angeſetzte Jahrmarkt mit dem Markttag 
der benachbarten Staͤdte Seeburg und Mehlſack 
zuſammentrifft, ſo haben wir denſelben auf den 
23. huj. und den Viehmarkt auf den 21. huj. ver⸗ 
legt, welches dem Gewer betreibenden Publiko ber 
kannt gemacht wird. 

Guttſtadt, den 7. Januar 1826. 

Der Magiſtrat. 
Wegen der rüͤckſtaͤndigen Koͤnigl. Gefälle, werden 


in Termino 
den 28ſten Januar c. 


um 11 Ubr Vormittag vor dem Rathbauſe zu Pr. 


Holland mehrere Effekten gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung Öffentlich verauktionirt werden, als 

1 pierſitziger Wiener⸗Wagen, 

1 kleiner Geſundheits-Wagen, 

4 Kutſchpferde 

1 zweiſitziger Schlitten, 

33 Scheffel Roggen, 

25 — weiße Erbſen, 

8 — Weizen, 

14 Stuͤck Maſtſchweine, 

6 zweijaͤbrige Pferde, 

3 Abſatzfohlen, 

8 einjährige Kälber, 5 

1a zweijährige Stück Yungvieh, - 

9 Stück drei ⸗ und vierlaͤbrige desgl. 
Kaufluſtige werden erſucht ſich einzufinden. 

Dargau, den 10. Januar 1826. 
Der Landtath des Kreiſes Pr. Holland. 


Ich zeige hiemit an, daſs ich die Handlung meines 


verstorbenen Mannes gemeinschaftlich mit meinem 


Sohne Benjamin Oppenheim, } 
früher die Disposition gehabt, mit Activa und Passiva 


übernommen, und solche unter der Firma: 

M. D. Oppenheims Erben 
fortsetzen ‚werde; wir bitten das dem Verewigten 
geschenkte Zutrauen auch auf uns übergehen zu 
lassen. Elbing, den 18. Januar 1826. 

M. D. Oppenheims Wittwe. 
Donnerſtag den 19. Januar c. friſches Bier in 
Tonnen bei J | Speichert. 


Montag den 23. Januar c, friſch Bier bei 


Job. Heint. Friedrich. 


| Wohnhaus, worin 7 Stuben, mehrere K 


welcher schon 


einfinden bei 


Da meine Winter- Aepfel, eine Sorte nach de 
andern, auf dem Lager reif und eßbar zu . 
anfangen, ſo mache ich ſolches den geehrten Lieb⸗ 
babern mit dem Bemerken bekannt, daß, da ich eine 
reiche Ernte gehabt, ſelbige für einen billigen Preis 
verkaufe. D. E. Werner, 
383 Goldarbeiter in der Spieringsſtraße. 

Serre 
Große baumwollene Watten, die gemöhn: 6 
lich 63 bis 7 Silbergr. koſten, verkaufe ich 5 
9a 54 Sgr. S. J. Weinberg, $ 
Waſſerſtraße Nro 33.0 
S eee 

In meinem Haufe No. 7. Spieringsſtraße, ig 
die Gelegenheit, welche der Herr Obriſtieuten 
von Hüſer bewohnt hat, beſtehend in 6 Stuben 
worunter ein Saal iſt, mehrere Kammern ki 5 
Keller und Holzgelaß und ſonſtige Beguemlichk 1755 
von Oſtern dieſes — zu vermierben, 

— acharias D. B 

Das in der kurzen Hinterſtraße No. 5. — 
vorzuͤglich ſchoͤne Keller, Hofra ya 
quemlichkeiten ſich befinden, ik en 3 — 
oder auch ſogleich, zu vermiethen. Mierhsluſti ke 
werden erſucht, ſich dieſerbalb bei mir auf dem 7 1 
drich⸗Wilbelms Platz No. 17. zu melden. 105 

bu, 


In dem Grundſſüce aufderPaffadie in 

iſt eine Stube mit einer a W085, 

vermiethen durch C. Ernſt Kaw c. ab zu 
In dem neu ausgebauten Grundſtück in — . 


nenſtraße unter No. 27. a., welches vorbin dem Wald⸗ 


wart Prengel zugehoͤret hat, find 
zwei Stuben mit Kam 13 un 
zu vermiethen, durch 8 —— 
Kin Wittwe Maternſchen Haufe vor dem 
er thor find 3 Stuben zu Oſtern zu vermi 
8 a V Nähere beim Backer Gute. 
8055 10 noch eine gute Stube zu vermierben bei d 
Schneider Frieſen in der Johannisſtraße No. — 
Eine gute Stube nach vorne, iſt von Oſtern ** 
auch von ſogleich ab, mit oder ohne Meubeln 2 
miethen. Wo? ſagt die Buchbandlung — 
1 ch Kümersdorff gelegenes Wobahaus Scheu⸗ 
ten, "fol Hetze ee Gekschs, 1 Baumgarı 
er | en 23. Januar c. meiftbi 
verkauft werden. Fiebpader wollen fich 19 — 


Jacob Hinz. 


